
20 Donnerstag, 1. Juni 2017Stadt Luzern

ANZEIGE

Analyse zum Tiefbahnhof

WasLuzernvonZürich lernenkann

Vorgenaudrei Jahren feierte
man inZürichdas,wovon
Luzernnoch immer träumt:
Der unterirdischeDurchgangs-
bahnhof Löwenstrassewurde
eröffnet. Das 2Milliarden
Franken teureGesamtprojekt
hatte riesigeHürden zu über-
winden und standmehrmals vor
demAus. Für die Luzerner
Verfechter des Tiefbahnhofs,
die in jüngster Zeit Rückschläge
einsteckenmussten, lohnt sich
daher ein Blick nach Zürich.
Dessen Projekt weist diverse
Parallelen zumLuzernerDurch-
gangsbahnhof auf.

Wie inLuzernwarenes in
Zürichpolitischeundwirt-
schaftlicheKreise, welche die
Idee eines zweitenDurchgangs-
bahnhofs Ende derNeunziger-
jahre aufs Tapet brachten.
Damit sollten die akutenKapa-
zitätsprobleme des Zürcher
Hauptbahnhofs entschärft
werden – denn der 1990 eröff-
nete ersteDurchgangsbahnhof
Museumsstrasse reichte schon
bald nichtmehr aus, umdie
immer grösser werdenden
Passagierströme zu bewältigen.

Dochgenauwie jetzt inLu-
zernhattendieZürcherda-
mals die Rechnung ohne die
SBB gemacht. Ein neuerDurch-

gangsbahnhof bringe praktisch
keinenNutzen, liessen die
Bundesbahnen 1998 verlauten.
Zudemwäre der Bau eines
Tunnels unter der Limmat viel
zu kompliziert. Gleichzeitig
korrigierten die SBB ihreKos-
tenschätzungen für das Projekt
ohne klare Begründung nach
oben. Auch für das Luzerner
Tiefbahnhof-Projekt tauchten
in den vergangenenWochen
plötzlich neueZahlen auf – statt
mit 2,4Milliarden Franken
rechnenBund und SBBnunmit
3,4Milliarden. Zudem signali-
sieren die SBB, dass es einen
Tiefbahnhof gar nicht unbedingt
brauche, umeinenViertelstun-
dentakt Luzern–Zürich anzubie-
ten.Und sogar Paul Stopper, der
«Vater» der ZürcherDurchmes-
serlinie, findet, dass die Luzer-
ner eine solche nicht brauchen
(Ausgabe von gestern).

DieWende inZürichkam
2001, als 82Prozentdes
Stimmvolks Ja sagten zueiner
Initiative, die den Bau eines
zweiten unterirdischen Bahn-
hofs forderte. Das klare Votum
sorgte für einUmdenken.
Allmählich nahmen die SBB
Abschied von ihrer fixen (und
kostengünstigen) Idee, den
Hauptbahnhof einfach ober-
irdisch umein paarGleise zu

erweitern. 2003massen die
SBB demDurchgangsbahnhof
bereits eine «sehr hohe Bedeu-
tung» für die Lösung der Kapa-
zitätsprobleme bei.

Soweit istman inLuzern
allerdingsnoch längstnicht –
obwohl es auch hier zu einer
Volksabstimmung kam. 2009
wurde ein 20-Millionen-Pla-
nungskredit für den Tiefbahn-
hofmit einerDreiviertelmehr-
heit bewilligt. Doch die SBB
lassen bisher eine klare Strate-
gie vermissen, wie sie die
Kapazitätsprobleme amLuzer-
ner Bahnhof zu lösen gedenken.
Offenbar ziehen es die Bundes-
bahnen vor, den Bahnhof zu
entlasten, indemder Transitver-
kehr an Luzern vorbei gelenkt
wird. So sollen etwa Passagiere
von Basel ins Tessinmöglichst
über Zürich fahren statt über
Luzern. Sowerden Fakten
geschaffen, die den Tiefbahnhof
erübrigen sollen.

ImFall derZürcherDurch-
messerliniewar esderBund,
der demProjekt wenigeWo-
chen vor Baubeginn 2008 um
einHaar denTodesstoss ver-
setzt hätte. Dieser war aufgrund
seiner finanziellen Situation
plötzlich nichtmehr in der Lage,
seinen vereinbarten Beitrag von

einer halbenMilliarde Franken
zu leisten. Umeinen Baustopp
zu verhindern, sprach die
Zürcher Regierung in aller Eile
einen Vorschuss in derHöhe
einer halbenMilliarde.Weil die
Zeit drängte, umging die Regie-
rung sogar das Parlament.

Eine solcheAktionkönnte
sichderKantonLuzernwohl
nicht leisten.Was er aber von
den Zürchern lernen kann, ist
das Schmieden vonAllianzen.
Der eigentlicheCoup der
Zürcher Regierungwar näm-
lich, dass sie 2004mit den
KantonenGenf undTessin eine
Vereinbarung abschloss. Die
beidenKantone hatten ihrer-
seits grosse Eisenbahnprojekte
auf derWunschliste.Mit geein-
ter Kraft traten die drei Regie-
rungen in Bern auf undmachten
klar, dass sie ihre Projekte
gegenseitig unterstützten. So
schafften es die Zürcher, auch
Westschweizer undTessiner
Bundesparlamentarier für ihre
Durchmesserlinie zu gewinnen.

DasLuzernerTiefbahnhof-
Projekt ist zurzeit in einer
ähnlichenSituation.Esmuss
mit anderen Projekten des
Ausbauschritts 2030/35 kon-
kurrieren: Ausbau des Lötsch-
bergtunnels, Neubau der Linie

Neuchâtel–LaChaux-de-Fonds,
Ausbau Bahnhof Zürich-Stadel-
hofen und Zimmerbergtunnel.
Geradewas den Zimmerberg
betrifft, versuchen Bund und
SBBderzeit, diesen gegen das
Luzerner Projekt auszuspielen.

Deshalb ist es vonzentraler
Bedeutung, dassLuzern seine
bereits bestehendeAllianz
mit demKanton Zug noch
intensiviert. Die Regierungen
Zugs und Luzernsmüssen sich
klar dazu bekennen, dass es
sowohl Zimmerbergtunnel als
auch Tiefbahnhof braucht. Und
was hindert Luzern daran, nach
Zürcher Vorbild Allianzenmit
Bern, demWallis und der
Westschweiz zu suchen, umdie
Chancen gegenseitig zu erhö-
hen? Klar ist: Falls Luzern und
die Zentralschweiz jetzt nicht
einen Zacken zulegen, wird der
Durchgangsbahnhof bald
endgültig von der Bundes-
agenda verschwinden.

Robert Knobel
robert.knobel@luzernerzeitung.ch

Der Zürcher Durchgangsbahnhof (Bild) stiess bei der Planung anfangs auf Widerstand der SBB – genau wie der Luzerner Tiefbahnhof. Bild: Steffen Schmidt/Keystone (Zürich, 23. Juni 2014)

Flixbus bautAngebot aus
Luzern–Italien Das deutsche
Fernbusunternehmen Flixbus
macht der Bahn weiter Konkur-
renz.Neugibt es abheute täglich
Direktverbindungennach Italien,
und zwar in die Städte Mailand,
Como, Bologna, Florenz und
Rom. Bisher hat Flixbus ab Lu-
zern nur Direktverbindungen
nachDeutschland angeboten.

DasUnternehmenbegründet
den Ausbau mit der grossen

Nachfrage in Luzern. Auch das
Angebot nach Deutschland wird
daher ausgebaut. Neu fahren ab
LuzernDirektbussenachSingen,
Rottenburg am Neckar, Tübin-
gen, Reutlingen und Stuttgart.

ÜberNacht
nachRom

Viele der neuen Ziele werden
über Nacht angefahren: Abfahrt
nach Mailand, Bologna, Florenz

und Rom ist jeden Abend beim
Inseli um23.10Uhr.DieAnkunft
inRom–der südlichstenStadt im
Angebot – ist jeweils um 10.35
Uhr vorgesehen.

Ab Luzern gebe es damit
mittlerweile 20 Direktziele in
Deutschland und Italien, wie
Flixbus mitteilt. Mit einem Um-
stieg seienmehrals 200Halteer-
reichbar. Insgesamt fährt Flixbus
in 21 Länder. (red)
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CVPwill
Partnerschaften
überdenken

Städte Die Stadt Luzern soll ihr
Konzept der Städtepartnerschaf-
ten neu ausrichten. Dies fordert
Grossstadtrat Albert Schwarzen-
bach in einem Postulat namens
derCVP-Fraktion.Künftig soll es
mit den Partnerstädten «in poli-
tischer,wirtschaftlicher, kulturel-
lerundsozialerHinsicht zueinem
regelmässigen, niederschwelli-
gen Austausch zwischen der Be-
völkerung»kommen,heisst es im
Postulat.AuchVereinesollenmit-
einbezogen werden. Weiter soll
derStadtrat abklären,obmanauf
bisherige Partnerstädte verzich-
ten und stattdessen neue suchen
soll. Die aktuellen Partnerstädte
sindOlomouc(Tschechien),Cies-
zyn(Polen),Bournemouth(Gross-
britannien), Murbach (Frank-
reich), Potsdam (Deutschland)
undChicago (USA). (red)

Kinder sollen
mitreden

Neustadt DieQuartierarbeit und
die Luzerner Stadtgärtnerei füh-
ren am 7. Juni im Bleichergärtli
einen Workshop für Kinder und
MitgliederdesKinderparlaments
durch.Ziel ist es, herauszufinden,
wie der dortige Spielplatz zurzeit
genutzt wird und was aus der
Sicht der Kinder noch fehlt. Hin-
tergrund ist, dass die Stadt den
Spielplatz im Rahmen des Neu-
bausderSiedlungHimmelrich III
neu gestaltenwill. (red)
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